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Es gilt das gesprochene Wort! 

Sehr verehrter Herr Präsident, lieber Markus Lewe, 

sehr verehrter Herr Vizepräsident, lieber Burkhard Jung, 

lieber Helmut Dedy, 

sehr geehrte Kollegen im Präsidium, 

liebe Delegierte aus dem gesamten Bundesgebiet, 

liebe Gäste, 

Köln ist eine legendär gastfreundliche, eine dynamische und 

wachsende Stadt. Wie im Film deutlich wurde, sind wir Kultur- 

und Wirtschaftsmetropole, wir gestalten die umfassende 

Transformation hin zu einer noch lebenswerteren Stadt mit 

moderner Mobilität, digitaler Verwaltung und hin zu einer 

Metropole, die ihrer Verantwortung für das Klima gerecht wird. 

Köln ist Messestadt. Unsere Messe gehört zu den zehn größten 

der Welt. Und wir wachsen weiter: Im nächsten Jahr werden 

Sie, wenn es Sie einmal wieder nach Köln führt, fußläufig von 

hier unser neues Kongresszentrum erleben können. 

Deutschlands Städte müssen stark und leistungsfähig sein. Sie 

sind das Fundament unserer Demokratie. Liebe Gäste, herzlich 

willkommen in der Metropole am Rhein. 



Köln ist Seismograph gesellschaftlicher Veränderungen, die für 

uns mit großen Herausforderungen verbunden sind. Im guten 

Management dieser Herausforderungen liegt unsere Chance. 

Gemeinsam wollen wir neue Wege wagen. Als Startpunkt dafür 

haben wir Köln gewählt. 

Liebe Gäste, die Ballung von Krisen der vergangenen Jahre hat 

gezeigt, dass unser Staat handlungsfähig und resilient ist. Oft 

wird die Trägheit des Föderalismus beklagt, schnell ist die Rede 

vom Flickenteppich. Seien wir doch froh: Der Föderalismus 

erlaubt unserem Staat stärker noch als jedem Zentralstaat auf 

regionale Eigenheiten einzugehen und regionale Stärken und 

Potentiale zu nutzen. Er ermöglicht intrastaatlichen Wettbewerb 

im besten Sinne. 

Keine unserer staatlichen Ebenen war in den vergangenen 

Jahren so stark gefordert wie unserer Städte. Als 

Oberbürgermeisterin von Deutschlands viertgrößter Stadt sage 

ich: 

Die Städte haben eindrucksvoll bewiesen, dass sie keine Opfer 

der Umstände sind. Sie sind diejenigen, die den Alltag 

organisieren in Zeiten von Pandemie, Energiekrise, Inflation 

und Krieg in Europa. Die Menschen in Deutschland können sich 

auf ihre Städte verlassen. 

Starke Städte müssen sich allerdings auf das Mitwirken anderer 

staatlicher Ebenen ebenfalls verlassen können. Wie viele von 



Ihnen bin auch ich enttäuscht von den Ergebnissen des 

sogenannten „Flüchtlingsgipfels“. Die Erwartungshaltung des 

Bundes und der Länder an die Kommunen passt nicht zu dem, 

was diese uns an Unterstützung bieten. Alle paar Monate einen 

Betrag zugewiesen zu bekommen, reicht nicht aus. Dauerhafte 

Ausgaben brauchen dauerhafte und verlässliche Zuweisungen. 

Das, liebe Gäste, gebührt der Respekt vor der kommunalen 

Leistungsvielfalt. 

Ich spreche sicher für viele von Ihnen wenn ich sage: Noch viel 

zu oft sind die Kommunen von Beschlüssen abhängig, die auf 

Landes- oder Bundesebene gefällt werden. Wir alle wissen: 

Das Konnexitätsprinzip ist häufig ein Wunschprinzip. Wir 

fordern die konsequente Einhaltung des Grundsatzes: Wer 

bestellt, der bezahlt. Allein damit wäre uns schon geholfen. 

Respekt vor unseren Städten bedeutet auch, dass wir unsere 

Finanzausstattung endlich substantiell verbessern. Es braucht 

nicht noch mehr komplizierte Förderprogramme von EU, Bund 

und Ländern – wir brauchen Globalbudgets und höhere 

kommunale Anteile an Einkommens- und Umsatzsteuern. 

Viele Kommunen sind finanziell von der Gewerbesteuer 

abhängig – einer der volatilsten Steuern überhaupt. Hier 

müssen wir endlich neue Wege wagen, liebe Gäste. 

Finanziell solide ausgestattete Städte können ihren Aufgaben 

nachkommen, die Herausforderungen der digitalen 



Transformation meistern und ihrer globalen Verantwortung 

gerecht werden. 

Unsere Städte können der Motor für Europas Klimaneutralität 

sein. Schon heute schreiten wir gemeinsam voran. Köln hat 

beschlossen, bis zum Jahr 2035 klimaneutral zu werden. Sie 

alle wissen, wie ambitioniert solche Jahresziele sind. Die 

Klimakrise aber lässt uns keinen anderen Weg als den der 

Ambition. Bei jeder einzelnen Maßnahme denken wir deren 

Klimafolgen mit: Von green bonds als Haushaltsintrument bis 

hin zur Planung neuer nachhaltiger und an die Klimafolgen 

angepasster Wohnquartiere. 

Klimaneutralität ist eine Aufgabe für die gesamte kommunale 

Familie, in besonderer Meinung auch für unsere 

Energieversorger und Stadtwerke. In Köln hat sich die 

RheinEnergie zur Dekarbonisierung der Energieerzeugung und 

-versorgung verpflichtet, womit Köln perspektivisch regionale 

Energie-Souveränität erreicht. In Köln werden wir mit 

Freiheitsenergien heizen. 

Liebe Gäste, unsere Städte wagen neue Wege bei der 

internationalen Solidarität. Es ist das Mindeste, dass wir unsere 

Freundinnen und Freunde in der Ukraine unterstützen, die 

unsere Freiheit verteidigen. Köln hat mit Dnipro eine 

Projektpartnerschaft begonnen. Wir stehen unseren Freunden 

zur Seite: In Zeiten des Krieges und in Zeiten des 



Wiederaufbaus. Dem russischen Angriffskrieg setzen die 

deutschen Städte ihre Menschlichkeit und Solidarität entgegen. 

Liebe Gäste, ich wünsche uns allen eine richtungsweisende, 

eine erfolgreiche Hauptversammlung des Deutschen 

Städtetags. Vielen Dank. 


